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Im Schrebergarten hat alles seinen Platz: 
die Tomaten, der Rasen und die Brombeer-
sträucher... Wenn etwas an der falschen 

-
ner es aus und bewertet es als „Unkraut“. 
Anders ist es in einem Wildgarten: Da wird 
zwar auch manches gesät, aber es wachsen 

gar nicht eingeplant waren. Und statt sie 
dann auszureißen, freut sich der Wildgärt-
ner daran und lässt sich überraschen von 
dem, was da plötzlich so prächtig blüht. 

in den letzten Jahrzehnten besucht habe, 
war es üblich, dass man eine klare Vision da-

soll. Aus dieser Vision wurden Zwischen-
ziele und Arbeitsschritte abgeleitet. Das ist 
die „Methode Schrebergarten“. In der Bibel 

-

der seinen Samen überall hinwirft und sich 
überraschen lässt, wo er aufgeht (Matt.13). 
Der Apostel Paulus erinnert daran, dass 

das Wachstum gibt 
(1.Kor 2). Unser Bekenntnis (CA 4) sagt klar: 

will, also nicht immer dort, wo wir es wollen.
-

ner und unsere Aufgabe besteht nicht da-
rin,  das Wachstum zu planen und herbei 
zu organisieren, sondern vielmehr darin, 

wachsen lässt und dann dieses Wachstum 

entstanden, die niemand von langer Hand 
-

derarbeit oder das Produktionsteam, das 
unsere Online-Präsenz mitverantwortet. 

besonders auch für Menschen, die bisher 

-
nen man eine Regel ableiten kann: Immer 

-
-

terung andere angesteckt und daraus ist

Pfarrer oder Superintendent oder sonst wer
-

dewachstum entsteht anscheinend nicht 
nur durch absichtsvoll herbeigeführte Ver-
anstaltungen von oben, sondern es wächst

darin, irgendwelche Projekte, Ziele und Plä-
ne aufzusetzen, sondern vielmehr darin, zu
stärken, was von alleine wächst. Dabei soll 

nur das sich entfaltet, was auch wirklich in
-

chen Sinn gibt es Unkraut; dazu gehören für
mich kulturelle Veranstaltungen, die keinen 
explizit christlichen Bezug haben oder po-
litische Propaganda zugunsten irgendeiner
Richtung. Vor allem geht es aber darum, 
eine geschützte und fruchtbare Atmosphäre

-

fördert. Sie bereitet sozusagen den Boden,
damit dort aufwachsen kann, was der Heili-

Also will ich mich gern überraschen lassen, 

beitragen, dass sie reichlich blühen und
Jörg Gintrowski

Die wilde Blumenwiese Gottes



  Warum gibt es bei uns drei Gottesdienste 
am Sonntag? Warum haben wir eine so um-
fangreiche Kinder- und Jugendarbeit von 
der Krabbelgruppe bis zur Jungen Gemein-
de? Warum gibt es im Lutherhaus ein geö  -
netes Büro? Gott erfahren - Leben teilen, so 
lautet unser Gemeindemotto. Wir verstehen 
uns als Familie Gottes, in der es eine gute 
Aufgabenverteilung geben sollte. Es gibt so 
viel ehrenamtliche Aktivität in unserer Ge-
meinde, dass man nur staunen kann. Der 
persönliche Einsatz ist eine wichtige Stütze 
einer funktionierenden Gemeinde.   
  Eine funktionierende Gemeinde braucht 
auch ein Familienbudget, um Hauptamt-
liche zu  nanzieren, die geistliche mpulse 
geben. Ansonsten leidet das Ehrenamt un-
ter der Mühsal der täglichen Plage. Nach-
haltiges Engagement kommt nur aus der 
Liebe zu Christus und zu den Geschwistern. 
Leben teilen bedeutet auch, das Einkommen 
zu teilen, e nach  nanziellen Möglichkeiten. 
Aber auch das kleine Scher  ein zählt viel, 
sagt Jesus. Jeder ist eingeladen, nach seinen 
Möglichkeiten zum Ganzen beizutragen.   
  Am 20. März war die Jahresversammlung 
des Fördervereins. Der Vereinsvorsitzende, 
Hartmut Reibold, bezog sich auf das geist-
liche Wort  hr seid das Licht der Welt. Es 
kann die Stadt, die auf einem Berg liegt, 
nicht verborgen sein.“ (Matt. 5,14).   

  Als Lutherhausfamilie sorgen wir nicht nur
für uns selbst, sondern sind auch aufgeru-
fen besonderes Licht in unsere Lichtstadt zu 
bringen, ein Licht, das heller leuchtet als das
optische.   
  Der Schatzmeister, Hans-Gerd Leopold,
konstatierte, dass monatlich fast 14.000 €
an Personalkosten für die Pfarrstelle von
Jörg Gintrowski, die halbe Stelle von Mar-
co Gebhardt und die zwei Sekretärinnen im
Gemeindebüro aufgebracht werden müs-
sen – eine echte Herausforderung!   
  Bei unserer großen Gemeinde könnten
mehr als 82 Mitglieder im Förderverein sein.
Mitglied zu werden ist nicht teuer und auch
für geringe Einkommen machbar. Und es
stärkt die Familie Gottes! Darüber hinaus
gibt es aber wesentlich mehr Spender (160
im Jahre 2023). Auch weitere Nichtmitglie-
der dürfen sich gern am Familienbudget
beteiligen.  
  Wir danken herzlich den engagierten Ehren-
amtlichen des Fördervereins für ihren zent-
ralen Dienst, den Mitgliedern und Spendern
für ihre enorme Spendenbereitschaft (teil-
weise den Zehnten des Einkommens) und
dass sie sich so aktiv am Familienbudget be-
teiligen! Sie sind es, die damit das Gemein-
deleben und die Ausstrahlung nachhaltig
fördern.               Gerhard Jahreis
     



…aber es hält immer wieder Überraschun-
gen bereit, wo wir Gottes Hilfe und Nähe 
spüren werden.“ Diese Botschaft hat der 
Zauberkünstler Mr. Jo  den Kon rmand n-
nen beim Kon - astle im ebruar  ans 
Herz gelegt. nsgesamt  
Jugendliche aus dem 
Lutherhaus nah-
men – teilwei-
se erneut 
– an der 

r e i z e i t 
in Mans-
feld teil, 
bei der es 
neben der 
Botschaft Got-
tes auch einige 
Aktionen gab. Doch 
dies ist nur eine von vielen 
rfahrungen, die unsere Kon rmandinnen 

und Kon rmanden in den letzten zwei Jah-
ren machen durften.
Wer meint, dass Kon - nterricht nur aus Bi-
belstudium und Auswendiglernen von Ver-
sen besteht, der hat diese Zeit noch nicht am 
Lutherhaus erlebt. nsgesamt  Jugendli-
che begegneten sich zum Kennenlernwo-
chenende am . ktober  zum ersten 
Mal und lernten die anderen Teens, die Tea-
mer und auch sich selbst donnerstags bei 
den folgenden Tre en immer ein tück bes-
ser kennen. Neben der uche nach Antwor-

ten auf ragen wie Wer ist Gott  Wieso ist 
er dreifältig  Was macht man beim Abend-
mahl  Wie sieht eine christliche  artner-
schaft aus  machten sich die Kon s auch 
auf die uche nach ihren eigenen tärken. 

Beim Jugendgottesdienst im 
Januar  oder beim 

Vorstellungsgot-
tesdienst im 

Lutherhaus 
März  
haben sie 
sich in ver-
s c h i e d e -

nen Grup-
pen an der 

Vorbereitung 
sowie Mitwirkung 

im Gottesdienst ein-
gebracht und sich selbst aus-

probiert. Wochenenden auf dem tern, der 
Jugendkreuzweg vor stern, ilgern über 

stern durch Thüringen, Klettern im Klet-
terpark oder in der Boulderhalle, tand-

p- addeln, Gäste aus Jena und Brasilien, 
die über ihren Glauben berichten und noch 
einiges mehr – die Kon s durften erleben, 
dass Gott nicht nur im Gottesdienst zu n-
den ist. Gottes egen für ihren weiteren 
Weg im Glauben und mögen sie Gottes Hil-
fe und Nähe in allen Bereichen ihres Lebens 
spüren!        Sabrina Wurlitzer
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